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Abstract: The first occurrence of Dreissena bugensis in the river Weser, Germany, is reported. 
 
Dreissena bugensis (ANDRUSOV 1897) ist in den Flüssen Deutschlands weit verbreitet. Die ersten Nachweise ge-
langen 2005 im Main (IMO & al. 2010) und 2007 im Oberrhein (MARTENS & al. 2007). In den Niederlanden 
tauchte die Art im Rheindelta bereits 2006 auf (MOLLOY & al. 2006). Seitdem breitet sie sich über die Flüsse 
und Kanäle in ganz Deutschland aus. Während sie in der Elbe nur bei Geesthacht gefunden wurde, war sie bis-
lang in der Weser unbekannt. Neben den Vorkommen in Flüssen tritt sie auch in isolierten und in durchflossenen 
Seen auf (MARTENS & SCHIEL 2012, MEßNER & ZETTLER 2015). 
Bei einer Beprobung wurde D. bugensis erstmals im Januar 2017 in der Weser im Bereich des Yachthafens Els-
fleth-Lienen, Lkr. Wesermarsch, Niedersachsen (TK 2716.2:13) nachgewiesen (Abb. 1). 
 

 
 

Abb. 1: Fundort von Dreissena bugensis im Yachthafen Elsfleth-Lienen. 
 
D. bugensis siedelt sich überall dort an, wo bereits D. polymorpha lebt. Dabei scheint D. bugensis erfolgreicher 
zu sein und verdrängt D. polymorpha (siehe WOŹNICZKA & al. 2016). VOROSHILOVA & al. (2010) berichten über 
Hybridbildung bei sympatrischen Vorkommen der beiden genannten Dreissena-Arten, die dann nur noch schwer 
auseinanderzuhalten sind. Charakteristisch ist der scharf gekantete Rücken bei D. polymorpha, der bei 
D. bugensis weich gerundet ist (Abb. 2). Außerdem ist D. bugensis breiter an der Basis und wirkt dadurch stär-
ker dreieckig. Bei der Hybridform sind diese Merkmale abgeschwächt. 
Die Gehäuse in der Weser sind überwiegend um die 3 cm lang, das heißt sie haben ihre maximale Größe er-
reicht. Unter 25 Exemplaren konnte nur eine D. polymorpha gefunden werden, was darauf hindeutet, dass 
D. bugensis schon seit einigen Jahren dort erfolgreich etabliert ist und D. polymorpha fast vollständig verdrängt 
hat. 
Da übrige Abschnitte der Weser nach derzeitigem Wissensstand noch nicht besiedelt sind, könnte dies für eine 
Einschleppung mit Ballastwasser sprechen. Andererseits erscheint die malakozoologische Durchforschung der 
Weser in Niedersachsen noch ungenügend, mithin besteht die Möglichkeit, dass die Art an anderen Stellen bis-
lang übersehen wurde.  
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Abb. 2.: Schalen von Dreissena bugensis und D. polymorpha: 
1: D. bugensis, 2: möglicher Hybrid, 3: D. polymorpha. 
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Zwei weitere außeralpine Vorkommen der  
Großen Felsenschnecke (Chilostoma cingulatum) in Bayern 
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Abstract: Two more human-dispersed populations of Chilostoma cingulatum are reported from central Bavaria, 
Germany. Thereby this species is known to occur at 14 localities in Germany outside its natural range in the Alps. 
 
Die Große Felsenschnecke Chilostoma cingulatum (STUDER 1820) kommt autochthon in Deutschland nur im 
Alpenraum mit der Unterart peregrini FALKNER 1998 und mit einer großwüchsigeren (bisher unbenannten) Form 
im Nationalpark Berchtesgaden vor (FALKNER 1998: 114). Die Art wurde jedoch verschiedentlich in kalkreichen 
außeralpinen Felshabitaten in Deutschland künstlich angesiedelt, teilweise schon im 19. Jahrhundert. FAUER 
(1998) stellte die bis dahin bekannten sechs bayerischen Nachweise zusammen: Vier Populationen in Oberfran-
ken (Staffelberg bei Staffelstein, Klein-Ziegenfelder Tal bei Weismain, Rennerfels im Ailsbachtal, Ehrenbürg 
bei Forchheim) sowie zwei in der Oberpfalz (Parkstein bei Weiden, Donaustaufer Burgberg). SCHMID (2000) be-
richtete außerdem von zwei Ansiedlungen in Baden-Württemberg (Ettlingen im Nordschwarzwald, Geislingen 
an der Steige auf der Schwäbischen Alb) und zwei in Thüringen (Zechsteinfelsen bei Bad Liebenstein und Ruine 
Liebenstein), mehrere weitere sind wieder erloschen. Kürzlich publizierte KITTEL (2017) zwei Nachweise an un-
terfränkischen Burgruinen: Ruine Salzburg oberhalb von Bad Neustadt a. d. Saale, Lkr. Rhön-Grabfeld (entdeckt 
2003, bestätigt 2013), Kloster- und Schlossruine Schönrain zwischen Lohr a. Main und Gemünden, Lkr. Main-
Spessart (entdeckt 2015). 
 
Zwei weitere Vorkommen sind nun aus dem nördlichen Oberbayern und dem angrenzenden Mittelfranken be-
kannt geworden: 
Nach einem Hinweis von M. GOLD (Kelheim) wurden am 31.3.2017 die Steinbrüche auf der Jurahochfläche 
nördlich von Eichstätt beim Ortsteil Wintershof untersucht. Es konnte eine individuenreiche Population von 
C. cingulatum bestätigt werden. Das Vorkommen erstreckt sich über mehrere Hektar Fläche, die Aussetzung o-
der Einschleppung muss also schon Jahrzehnte zurückliegen. Die Tiere besiedeln die Abraumhalden um die 
noch immer genutzten Plattenkalksteinbrüche. Die höchsten Individuendichten werden auf nordseitigen Bö-
schungen mit beginnender Pflanzenbesiedlung erreicht. Aber auch auf voll besonnten Abhängen konnten zumin-
dest frische Leergehäuse gefunden werden. Die tiefen Klüfte und Spalten zwischen den aufgeschütteten Kalk-
platten bieten ausreichend Rückzugsmöglichkeiten. 
 

 
 

Abb. 1: Abraumhalden bei Eichstätt-Wintershof als Chilostoma-Habitat, 
insbesondere die schattigen Nordflanken (Foto: H.-J. HIRSCHFELDER). 
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Abb. 2: Abraumhalden bei Eichstätt-Wintershof (Foto: H.-J. HIRSCHFELDER). 
 
Die Gehäuse sind einfarbig weißlichgrau bis gelblichweiß und auffallend flach, scheibenförmig oder mit ganz 
wenig erhobenen Umgängen, nur wenige Stücke sind etwas höher gewölbt. Der größte Gehäusedurchmesser 
liegt zwischen 18,5 und 25 mm. Ein schmaler brauner Streifen an der Peripherie ist vielfach vorhanden, kann je-
doch auch völlig fehlen. Damit könnte es sich um die südostalpine Unterart preslii (ROSSMÄSSLER 1836) han-
deln. Sie kommt natürlicherweise östlich der Etsch bis zum Triglav und zu den Karawanken vor (PFEIFFER 1951: 
166, 175).  
 

 
 

Abb. 3: Chilostoma cingulatum an einer Kalkplatte (Foto: H.-J. HIRSCHFELDER). 
 
Eine zweite ähnlich große Population dieser flachen Chilostoma-Form hatte K. KITTEL (Wiesthal, mdl. Mitt.) 
bereits am 19.5.2007 in den von Eichstätt nur etwa 17 km entfernten Plattenkalk-Steinbrüchen zwischen Lan-
genaltheim und Solnhofen (Mittelfranken) entdeckt. Beide Ansiedlungen könnten etwa zeitgleich erfolgt sein. 
Die von FAUER (1998) erwähnten Populationen sind nachweislich oder vermutlich der westalpinen Nominatun-
terart oder der hochgewölbten baldense (ROSSMÄSSLER 1839) aus dem Gebiet zwischen Brixen, Gardasee und 
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Verona zugehörig, SCHMID (2000) und KITTEL (2017) spekulierten nicht über die mögliche Herkunft der von ih-
nen beschriebenen Vorkommen. 
Somit sind derzeit in Deutschland 14 rezente, auf künstliche Ansiedlung zurückzuführende außeralpine Vor-
kommen der Großen Felsenschnecke bekannt, davon zehn in Bayern. 
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Abstract: Pine dominated forests on sandy soils in the Atlantic Region of Europe are invaded by Black Cherry 
(Prunus serotina) from Northern America. A pilot study on the influence of P. serotina on the gastropod assem-
blages revealed enhanced soil pH values and no negative effects on snails and slugs beneath the trees. 
 
Die Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina, Rosaeceae) ist eine nordamerikanische Baumart, die erstmals 
im 17. Jahrhundert nach Europa eingeführt und später zur Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit besonders in Nadel-
baumbestände auf Sandböden eingepflanzt wurde (MUYS & al. 1992, VERHEYEN & al. 2007). Sie breitet sich seit-
dem invasiv aus. Ob Prunus serotina Gastropodengesellschaften anders beeinflusst als heimische Gehölze ist nicht 
bekannt. Da heimische Prunus-Arten in sandig-sauren Waldstandorten selten sind, erfolgte in einer Pilotstudie ein 
Vergleich zur Vogelbeere (Sorbus aucuparia, ebenfalls Rosaceae). Am 09.06.2012 wurden im Nationalpark 
De Meinweg (Niederlande) entlang eines Transekts beginnend am stark gestörten Waldrand (Abb. 1A) jeweils acht 
50 cm x 50 cm Laubstreuproben (Summe: n = 16) unter Sorbus aucuparia und Prunus serotina (Abb. 1C-D) ge-
nommen. Der umgebende Kiefern-Eichen-Wald stockt auf humusreichen Sanden. Der Boden-pH wurde potentio-
metrisch (TE10 pH-Meter, TEC-HU Instruments) nach einer Stunde in Wasser gemessen. Die Studie erfolgte paral-
lel zu Canopy-Proben von MENNO SCHILTHUIZEN (Naturalis, Leiden), dem hier noch einmal für die Anregung zur 
Teilnahme am „1000soortendag“ (Genehmigung durch den Staatsbosbeheer) gedankt sei.  
Die Laubstreumengen waren unter beiden Baumarten gleich (paarweiser t-Test, p > 0,8). Unter Prunus serotina 
war jedoch der pH-Wert des Oberbodens erhöht (pH 3,8 ± 0,2 vs. 3,5 ± 0,1; p = 0,003). In den Proben wurden 
sechs Gastropodenarten nachgewiesen (Tab. 1). Arion intermedius NORMAND 1852 (rein gelblich-weiße Farbva-
riante, Abb. 1B) war die einzige Nacktschnecke, die auch in den Proben angetroffen wurde. Qualitativ nachge-
wiesen wurden zudem Arion fuscus (O. F. MÜLLER 1774) und A. subfuscus (DRAPARNAUD 1805). 
Es war kein signifikanter Einfluss der Gehölzart auf Individuen (p > 0.2) und Arten (p > 0.6) feststellbar, aller-
dings gab es bei Euconulus fulvus (O. F. MÜLLER 1774) einen marginalen Effekt zugunsten des invasiven Ge-
hölzes (p = 0.057). Dieser gründet vermutlich auf stochastischen Differenzen im randnächsten Probenpaar. Der 
fehlende Allgemeineffekt resultiert vermutlich auch daraus, dass es sich bei beiden Gehölzarten um Einzelbäume 
oder kleine Gruppen handelt, wodurch die veränderten Bodenbedingungen unter den Bäumen für Schneckenpo-
pulationen zu kleinflächig sind bzw. durch mikroklimatische Verhältnisse nivelliert werden. Ähnliches wurde 
für historische Meilerplätze konstatiert (KAPPES 2013). Hingegen konnte ein deutlicher Randeffekt festgestellt 
werden: Individuen- und Artenzahlen waren bis ca. 280 m Luftlinie vom Außenrand des Waldes entfernt trotz 
gleich geringer pH-Werte höher als im Waldesinneren (Tabelle 1). Dieser Befund deckt sich mit den über 250 m 
in den Wald hinein erhöhten Zahlen euryöker Arten in alten Laubwäldern der nahen Niederrheinischen Bucht 
(KAPPES & al. 2009).  
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Abb. 1: Feinstaubeintrag durch Winderosion von den Feldern am Rande des Waldes (A), Arion intermedius (B), 
Sorbus aucuparia (S 5) mit viel Naturverjüngung (C), junge Prunus serotina (P 7) zwischen Kiefern (D). 
 
 
Tab. 1: Umweltvariablen und Gastropoden der 50 cm x 50 cm-Proben unter Prunus serotina (P 1-8) und Sorbus 
aucuparia (S 1-8). 
 
Variable / Probe P 1 P 2 P 3 P 4 P 5 P 6 P 7 P 8 S 1 S 2 S 3 S 4 S 5 S 6 S 7 S 8 
Boden-pH (in H2O) 3,81 3,67 4,06 3,61 3,72 3,99 3,54 3,86 3,46 3,42 3,62 3,46 3,59 3,38 3,48 3,58 
Laubstreu, trocken [g] 207 226 189 182 208 168 147 92 103 99 224 205 149 223 346 126 
Distanz zum Rand [m] 10 100 280 1105 1700 2750 2800 2900 16 105 270 1100 1700 2750 2760 2870 
Arion intermedius NORMAND 1852 - - - - - - - - - - 1 - 1 - - - 
Columella aspera WALDÉN 1966 16 18 1 - - - - - 2 16 2 - - - 1 - 
Euconulus fulvus (O. F. MÜLLER 1774) 25 5 5 - - 2 - - - 3 4 - 1 1 - 1 
Nesovitrea hammonis (STRÖM 1765) 8 9 5 2 1 - - - - 7 1 1 - 4 - - 
Punctum pygmaeum (DRAPARNAUD 1805) - 20 8 - - - - - - 11 2 - - - - - 
Vitrina pellucida (O. F. MÜLLER 1774) 3 1 - - - - - - - - - - - - - - 
Individuen 52 53 19 2 1 2 0 0 2 37 10 1 2 5 1 1 
Arten 4 5 4 1 1 1 0 0 1 4 5 1 2 2 1 1 

 
Zusammenfassend lassen die Ergebnisse den vorsichtigen Schluss zu, dass sich eine invasive Ausbreitung von 
Prunus serotina in sandgeprägten bodensauren Niederungswäldern mit Kiefern nicht negativ auf die dortigen ex-
trem individuen- und artenarmen Schneckengemeinschaften auswirkt.  
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Abstract: Vertigo angustior is reported for the botanical garden of University of Hohenheim, Stuttgart (Baden-
Württemberg) in association with a mollusc assemblage characterising dry habitat conditions. In the entire garden 
area 39 mollusc species were found with a rather small share of introduced species and a few aquatic species with 
higher ecological requirements.  
 
Am 15. Juni 2013 wurde das Gelände des Botanischen Gartens Hohenheim im Rahmen des gemeinsam von Vertre-
tern der Universität Hohenheim und dem Staatlichen Museum für Naturkunde Stuttgart durchgeführten „Tags der 
Artenvielfalt“ unter anderem auch bezüglich der malakologischen Fauna untersucht. Dabei wurde überraschend 
Vertigo angustior (FFH-RL Anhang II) in einem Beet mit alpiner Flora nachgewiesen. Dieses Habitat reiht sich 
ökologisch in die zumindest in Süddeutschland eher seltenen Funde auf Halbtrocken-Standorten ein. Um das Vor-
kommen genauer charakterisieren zu können, wurde am 15. Mai 2014 eine Sammelsubstratprobe ergänzend zur der 
ursprünglichen Handaufsammlung genommen und die Artenzusammensetzung quantifiziert. Belege der meisten 
Arten sind in der Sammlung des Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart unter den Nummern: SMNS-
ZI0078361–ZI0078373, ZI0100292–ZI0100301 und ZI0127131–127138 archiviert. 
 
Vertigo angustior wurde in einem Beet mit alpinen Pflanzenarten (einige polsterbildende Arten und totes Pflan-
zenmaterial vorhanden) im Systematik-Teil des Gartens südlich der Gewächshäuser (48,70845° N; 9,21025° O, 
368 m; GAUSS-KRÜGER-Koordinaten: 3515550, 5396786) nachgewiesen. Die Artenzusammensetzung in dem 
kleinen Vorkommensbereich ist von Arten geprägt, die zwar keine Indikatoren für trockene Verhältnissen sind, 
aber wie Truncatellina cylindrica oder Vertigo pygmaea Charakterarten von Halbtrockenrasen darstellen 
(Tab. 1). V. angustior ist die dominante Art der Zönose und findet offensichtlich lokal optimale Bedingungen 
vor, wie auch der hohe Anteil von 48 % Jungtieren zeigt. Im Gegensatz zu norddeutschen Trockenstandorten auf 
Dünen aber auch im Binnenland (ZETTLER & al. 2006, WIESE & al. 2016), wo die abweichende Ökologie mit 
dem Einfluss lokal höherer Feuchtigkeit in plausiblem Zusammenhang zu stehen scheint (MENZEL-HARLOFF 
2010, PETRICK 2014), ist dies für das aktuell beschriebene Vorkommen nicht zu erkennen. Ähnlich gelagert sind 
andere bekannte Nachweise aus Baden-Württemberg mit Vorkommen auf Magerrasen (hier zusammen mit Eu-
omphalia strigella) (ROSENBAUER 2015) und auf xerothermen Standorten (SCHMID 1993). 
 

 
 

Abb. 1: Vertigo angustior-Gehäuse aus der Substratprobe als die häufigste Art am Standort 
(Foto: I. RICHLING). 
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Tab. 1: Artenzusammensetzung im Habitat von Vertigo angustior, Anzahlen aus ca. 1 l Substratprobe. Rote Lis-
te (RL)-Angaben für Deutschland (D) nach JUNGBLUTH & KNORRE (2012) und Baden-Württemberg (BW) nach 
Arbeitsgruppe Mollusken BW (2008) 
 

Art Anzahl lebend Anzahl Leergehäuse RL D RL BW 
Carychium tridentatum (RISSO 1826) 0 7 * * 
Helix pomatia LINNAEUS 1758 0 1 * V 
Punctum pygmaeum (DRAPARNAUD 1801) 43 68 * * 
Truncatellina cylindrica (A. FÉRUSSAC 1807) 18 44 3 V 
Vallonia costata (O. F. MÜLLER 1774) 0 1 * * 
Vallonia pulchella (O. F. MÜLLER 1774) 8 34 * * 
Vertigo angustior JEFFREYS 1830 161 (davon 77 juvenil) 540 3 3 
Vertigo pygmaea (DRAPARNAUD 1801) 1 61 * * 

 
Da es sich in Hohenheim im Fundbereich um eine ältere Garten- und Beetanlage handelt, wird aufgrund der vor-
gefundenen speziellen Zönose vermutet, dass der Standort bereits länger in dieser Weise besiedelt ist und V. an-
gustior hier eine zumindest mittelfristig stabile Population ausgebildet hat. Im gesamten Bereich des Botani-
schen Gartens sind weder in Trocken- noch Feuchtbereichen weitere augenscheinlich für die Art geeignete Habi-
tate vorhanden und auch die ansonsten nachgewiesene Molluskenfauna (Tab. 2) ist eher von ubiquitären Arten 
geprägt, so dass dort keine Spenderpopulation für das ungewöhnliche Vorkommen zu vermuten ist. Auffällig ist, 
dass nur in diesem kleinen Bereich Landschnecken von naturschutzfachlicher Bedeutung vorkommen. 
 

 
Tab. 2: Funde auf dem Außengelände des Botanischen Gartens Hohenheim außer Fundstelle Tab. 1, Handauf-
sammlung und Keschern. ** = anatomisch bestimmt. 
 

Art Fundbereich, wenn genauer aufgenommen RL D RL BW 
Landschnecken  
Aegopinella nitens (MICHAUD 1831)  * * 
Arion cf. distinctus J. MABILLE 1868   * * 
Arion cf. hortensis (FÉRUSSAC 1819)  nb nb 
Arion vulgaris MOQUIN-TANDON 1855   nb nb 
Boettgerilla pallens SIMROTH 1912 zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach nb nb 
Carychium minimum O. F. MÜLLER 1774 zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach * * 
Carychium tridentatum (RISSO 1826) zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach * * 
Cecilioides acicula (O. F. MÜLLER 1774) zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach * * 
Cepaea hortensis (O. F. MÜLLER 1774)  * * 
Deroceras reticulatum (O. F. MÜLLER 1774)   * * 
Deroceras sturanyi (SIMROTH 1894) ** zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach * nb 
Discus rotundatus (O. F. MÜLLER 1774)  * * 
Fruticicola fruticum (O. F. MÜLLER 1774)  * * 
Helix pomatia LINNAEUS 1758  * V 
Limax maximus LINNAEUS 1758  * * 
Merdigera obscura (O. F. MÜLLER 1774) zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach * * 
Monachoides incarnatus (O. F. MÜLLER 1774)  * * 
Oxychilus cellarius (O. F. MÜLLER 1774) zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach * * 
Oxyloma elegans (RISSO 1826) ** Ufer der Teiche * * 
Punctum pygmaeum (DRAPARNAUD 1801)  * * 
Trochulus hispidus (LINNAEUS 1758)  * * 
Vallonia excentrica STERKI 1893 zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach * * 
Vallonia pulchella (O. F. MÜLLER 1774)  * * 
Vertigo pygmaea (DRAPARNAUD 1801) zentraler offener Gartenbereich und entlang Bach * * 
Wassermol lusken  
Bithynia tentaculata (LINNAEUS 1758) Teiche * * 
Ferrissia clessiana (JICKELI 1882) Teiche nb nb 
Gyraulus albus (O. F. MÜLLER 1774) Teiche * * 
Gyraulus crista (LINNAEUS 1758) Teiche * V 
Haitia acuta (DRAPARNAUD 1805) Teiche nb nb 
Hippeutis complanatus (LINNAEUS 1758) Teiche V 3 
Lymnaea stagnalis (LINNAEUS 1758) Teiche * * 
Pisidium casertanum (POLI 1791) Teiche * * 
Pisidium nitidum JENYNS 1832 Teiche * * 
Pisidium subtruncatum MALM 1855  Teiche * * 
Planorbis carinatus O. F. MÜLLER 1774 Teiche 2 3 
Radix auricularia (LINNAEUS 1758) Teiche G V 
Valvata cristata O. F. MÜLLER 1774 Teiche G V 
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Im Außengelände des Botanischen Gartens wurden insgesamt 26 Arten von Landschnecken und 13 Wasser-
mollusken nachgewiesen, wobei die Untersuchung eher stichprobenartig unter ungünstigen Witterungsverhält-
nissen erfolgte und nicht als umfassend betrachtet werden kann. Gerade für Landschnecken bietet das Gelände 
durch seine in weiten Teilen offene, parkähnliche Gestaltung wenige attraktive Biotope und die meisten der Ar-
ten wurden nur punktuell und in geringen Dichten gefunden. Neben dem beschriebenen Sonderstandort bietet 
vor allem der Bachlauf und die begleitende Vegetation einer höheren Artenzahl Lebensraum. Insgesamt auffällig 
und besonders im aquatischen Bereich überraschend ist die geringe Zahl von Neozoen. Ganz im Gegenteil wird 
zumindest ein – in aktueller Form offensichtlich schon länger bestehender Teich – von einer Reihe sogar an-
spruchsvollerer Arten wie Hippeutis complanatus und Planorbis carinatus besiedelt. 
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